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Geſpenſter.
Die Reaktionäre munkeln wieder, ſo ſchreibt das Hamb.

Ccho, vom „Staatsſtreich“ und einer der unverfrorenſten
mmer ihnen, der Graf Mirbach, hatte am Donnerstag ſogar
die Kähnheit, im preußiſchen Herrenhauſe die Regierung
direkt Staatsſtreich aufzufordern. Er ſagte: „Jn allen

Kreiſen und weit darüber hinaus würde es mit
Jubel begrüßt werden, wenn die verbündeten Fürſten be
liebten, einen neuen Reichstag auf der Baſis
eines neuen Wahlrechts ins Leben zu rufen. Sie
würden der Unterſtützung der weiteſten Kreiſe der Nation
ſicher ſein. Die Aufgabe iſt ſchwer, aber auf keinem Gebiet
iſt das Wort Zu ſpät“ bedenklicher, als auf dem der Politik.

r ſpät wäre gleichbedeutend mit der Zertrümmerung
des Deutſchen Reiches. Alexander der Große ſtand auch
vor einer ſchweren Aufgabe, er löſte ſie mit dem Schwert.
Die politiſche Lage iſt ernſt, aber noch ernſter iſt die wirt
ſchaftliche, ganz beſonders die Land wirtſchaft. Möge das

inifterium dieſe Situation nicht unterſchätzen, ſondern alle
Kräſte an eine glückliche Löſung ſetzen.“

Glauben ſie wirklich daran oder wollen ſie der Oppoſition
einflößen? Das letztere mag ihnen bei den blaſſen

gſtphiliſtern vom „Freiſinn“ vielleicht gelingen, nicht aber
bei dem klaſſenbewußten Proletariat, das ſich vor Geſpenſtern

i tett fürchtet.
ir glauben nicht an einen Staatsſtreich. Wir könnten

dafür hunderterlei Gründe anführen, wollen uns aber mit
einer rein praktiſchen Erwägung begnügen und das Moraliſche
mnerörtert laſſen. Ein Staatsſtreich iſt in einem Föderativ
ſtaate, wie ihn das Deutſche Reich bildet, kaum denkbar und
würde die kaum ein Vierteljahrhundert beſtehende Reichs
verfaſſung für immer aus den Jupen bringen.

Aber ſetzen wir einmal den Fall, es fände ſich ein „ſchnei
er“ General oder ein brutaler Miniſter, der es unter
me, einen Staatsſtreich in Szene gehen zu laſſen. Unter

ſuchen wir, was da kommen könnte.
Wenn wirklich das allgemeine Wahlrecht und um dies

ſoll es ſich ja handeln von einem ſolchen „Staatsmanne“
beſeitigt und an deſſen Stelle ein Klaſſen und Zenſuswahl
ſyſtem oktroyiert würde käme dann damit die Regierung
aus den Schwierigkeiten heraus, die ſie bedrängen

Wie ſich die liberale Bourgeviſie nach einem Staatsſtreiche
ſolcher Art ſtellen würde, das wäre erſt abzuwarten. Ohne
Zweifel würden ſich eine Menge ſerviler Jntereſſenpolitiker
um die „ſtarke“ Regierung ſcharen, aber ebenſo ſicher würde

ch die bürgerliche Oppoſition auch verſtärken. Die Ein
änkung des Wahlrechts könnte auf dem Lande leicht be

wirken, daß die Junker bei den Wahlen ſchlechte Geſchäfte
machen, wenn ſie ihre Tagelöhner nicht mehr in Maſſe an
die Urne treiben können.

Der alte Intereſſenkampf zwiſchen beweglichem und unbe
weglichem Kapital würde ungeſchwächt fortdauern. Denn
die Gegenſäte, die da beſtehen, können durch den Säbel eines
ſtaatsſtreichelnden Generals nicht ausgeglichen werden.

Die Geireidepreiſe werden vom Weltmarkt beeinflußt und

m Moderne Shklavenjüäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Da fand er wieder auf dem Berliner Pflaſter! Vor ihm brau
dete, v brauſte und ſauſte das Meer der Millionerſtadt,
und die Menſchenwogen fluteten an W vorüber, unaufhaltſam,
mmabſehbar, in i de als wolle die eine der anderen zuvor
kommen. Das äuſch der en glich einem fortwährenden

fernten Donner, der zuweilen jäh und plöglich von ſchrillen
n der Dampfpfeifen oder der Glocke der Pferdebahnen unter

brochen wurde.

der Straßen Scine ſchien
ben und
neten 4 und mit einem tiefen largen Atemzuge

nte Großſtadtluft einzuſaugen. Endlich am Hiel! ſo ſchienene
erleiht! euVon von der Geruſſe dieſer Erte! Ein Leben er
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h her Verhältn ſſen zwwar er wieder hier Unter anderen en zwar,g. f en, aber er fühlte Borer
er atmete wieder die Luſt r v

in dem Treiben der Millionenſtadt, und er
den Platz nicht wieder zu verlieren, wiewärde ch nicht wieder verrriett r n er
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r
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daran können äußerliche Gewaltmittel nichts ändern. Brächte
man es aber zeitweilig fertig, das Getreide und damit
das Brot künſtlich zu verteuern, ſo würden ſich daraus alle
die Wirkungen ergeben, die die Regierung ſchon einmal
verlaßt haben, die agrariſchen Zölle von ſelbſt herabzuſetzen.

Und genau wie die aggrariſchen Angelegenheiten liegen
auch die übrigen ſozialökonomiſchen Dinge ganz außer dem
Bereiche des Säbels. Die kapitaliſtiſche Betriebsweiſe wird
ungehindert ihren Fortgang nehmen, ſie wird den Mittel
ſtand weiter enteignen und das Proletariat weiter vermehren;
denn daß ein Staatsſtreichs Soldat den Stein der Weiſen
finden und den Mittelſtand retten werde, iſt kaum anzu
nehmen, um ſo weniger, als auch verſtändigere Staats
männer ſich ſchon ohne Erfolg an dieſer Aufgabe verſucht
haben. Die kapitaliſtiſche Ausbeutung würde alſo genau
dieſelben Wirkungen entfalten wie bisher und die Vorbereitung
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft durch den Großbetrieb ginge
m J von ſtatten.

ie Steuerfrage wäre ſo ſchwierig zu löſen wie heute.
Die natürliche Grenze der Steuerlaſt bliebe dieſelbe; Kon
ſumrückgang, erfolgloſe Exekution, Geſchäftskriſen u. ſ. w.
Alles würde ſich in der nämlichen Weiſe abſpielen. Der all
gemeine Unwille des Volkes würde ſich raſch ſteigern und
die Verlegenheiten der Regierung würden ſich vermehren.

Wenn die Preſſe geknebelt und das Wahlrecht beſeitigt
wäre, dann würde jene Strömung ſich wieder ausbreiten, die
von der Sozialdemokratie allein mit Erfolg bekämpft worden
iſt der Anarchismus. Tauſende von verzweifelten
Menſchen würden ſich im geheimen zu Komplotten zuſammen
finden und es würde zu Gewaltthaten kommen, die zu ver
hindern auch ein Schreckensregiment von Polizei und Juſtiz
ohnmächtig wäre.

Der Anarchismus konnte in Deutſchland nicht aufkommen,
weil die Sozialdemokratie, welche Verſchwörungen und Ge
waltthaten prinzipiell verwirft, offen für die Aufklärung und

iſation der Arbeiter wirken konnte macht man ihr dies
e dann werden die anarchiſtiſchen Verſchwörer erſt
wieder Anhänger werben können.

Wir haben den Poarlamentarismus nie überſchätzt und
kennen alle ſeine Schwächen. Aber in dieſen Zeiten iſt er
notwendig geworden, weil er eben einen Teil der Auf
klärungsarbeit für uns ermöglicht und fördert.

Man kann leicht einſehen, daß irgend ein ſäbelraſſelnder
Gewaltmenſch an der Spitze der Regierung nicht im ſtande
wäre, die Schwierigkeiten, die zu der jetzigen verworrenen
Lage geführt haben, zu beſeitigen. Er würde ſie nur
vermehren.

Das iſt kein Zufall, ſondern es ergiebt ſich aus den That
ſachen unſerer ganzen Entwickelung.

Wie in der modernen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft die rein
politiſchen Revolutionen von unten überlebt und nicht im
ſtande ſind, die ökonomiſchen Schäden zu beſeitigen, ſo kann
auch die rein politiſche Revolution von oben die ökonomiſche
Struktur der Geſellſchaft nicht ändern. Die ſozialökono
miſche Entwickelung läßt ſich von niemandem ſtören und von
Soldaten am allerwenigſten. Der „Staatsſtreich“ iſt
herbei: Wilhelmſtraße 51“, befahl er dem Kutſcher, der mit dem
Kopf nickte und ſein mageres Roß langſam in Bewegung ſetzte.

Der Fahrgaſt drückte ſich in die Ecke des abgeſchabten, ſchmutzigen
z tzes, aber ſeine klugen, graublauen Augen beobachteten auf
merkſam das Publikum, das zu dieſer Zeit, es war Mittag in be
beſonders dichten Scharen die Srirgigr Straße belebte. „Es hat

wenig in den fünf Jahren verändert,“ murmelten die Lippen
es Fremden, indem ſie ſich zu einem ſpbttiſchen Lächeln verzogen.

„Ah, da iſt der Reichstag! Da werde ich ja auch bald mein
iel erreicht haben
Weiter rollte der Wagen und bog in die Wilhelmſtraße ein, um

nach Minuten vor einem hohen, ſtattlichen Gebäude zu
halten, deſſen breites Thor und zahlreiche Fenſter mit Stuckver
zierungen förmlich überladen waren. Dieſe Verzierungen, Orng-
mente, Figuren und Pfeiler erweckten den Anſchein, als ſeien ſie
für Jahntauſende gus feſtem Granit r und doch waren ſie
nur aus leichtem Zement, Gips und Ralk hergeſtell, ſo daß ein
etwas ſcharfer Stoß ſie auf das Straßenpflaſter ſchmettrn mußte.
Einem auſmerkſamen, ſachkundigen Auge konnten die kleinen Riſſe
nicht entgehen, die ſich bereit hier und da in dem Stuck zeigten.
Aber dem ungeübten Auge des Fremden erſchien dieſes Haus mit
einen Pfeilern, uren und n wie eir Palaſt, und
aſt zaghaften Schrittes betrat er die hallende Haueflur.

Aus dem kleinen Fenſter der Portierloge blickte ihm das tief 7
rötete Antlitz eines etwa t ſis ähriger Mannes entgegen, deſſen
Anzug verriet, deß ein Träger das Schuſtergewerbe behrieb.

„Sie wünſchen fragte eine raube Stimme.
c wollte zu dem Griffhorn.“
„Zwei Treppen links, bitte.“
Das kleine Kenſter ſchlo wieder, der Fremde ſtieg langſamdie e u d WMarwmortreppe hinauf. P

bei las er die Nawen an den verſchiedenen Thüren, an denen er
m. dore zeigten in jedem

effinden t ie e abe et as Dr. E. Gri Hier ſchellte der Fremde.

wenn Sie mir einen allen

o Juyry.

eine ganz veraltete Auffaſſung, die von ganzanderen Vorausſetzungen ausgeht, als ſe heute vorhanden

ſind. Die Politiker, die heute ernſthaft vom „Staatsſtreich“
ſprechen, verraten damit nur ihre totale Unwiſſenheit. Sie
haben nicht begriffen, wie ſehr in einigen Jahrzehnten ſich
die Zuſtände verändern bei der raſchen Entwickelung unſerer
Epoche. Das herrſchende ſoziale Element iſt heute der Ka
pitalismus und nicht der Säbel, wenn auch einzelne Aeußer
lichkeiten dem zu widerſprechen ſcheinen. Die Produktions
form giebt einer Geſellſchaft ihr charakteriſtiſches Gepräge
und nicht ein einzelner Beruf.

Die Zeit der Staatsſtreiche nach der alten Schablone iſt
in den kapitaliſtiſch entwickelten Ländern vorüber, genau wie
die Zeit der alten Revolutionen nach demokratiſchem Muſter
vorüber iſt.

Ein Staatsſtreich würde die gegenwärtigen Zuſtände nicht
befeſtigen, ſondern erſchüttern und die Verwirrung vermehren.
Der Anarchismus würde unter den Tritten eines Staats
ſtreichsmannes üppiger als jemals emporwuchern und in dem
grauenvollen Kampfe zwiſchen Anarchismus und Staatsgewalt, der dann beginnen müßte, wäre es durchaus zweifel

haft, wer Sieger bliebe. Da kann nur wiſſenſchaftliche Be
lehrung und politiſche Freiheit helfen.

Die deutſchen Arbeiter würden ſicherlich, wenn man ihnen
das Wahlrecht beſchneiden wollte, ſich darum zu keinen
Putſchen hinreißen und ſich niederſchmettern laſſen. Aber
ſie würden an demſelben Tage den Kampf um das allgemeine
Wahlrecht von neuem beginnen und die Zahl der Anhänger
der Sozialdemokratie würde ſich abermals verdoppeln. Auch
ein General würde nicht gegen die Mehrheit
eines Volkes von 50 Millionen regierenkönnen.

Unſeren Gegnern ſind dieſe Erwägungen keineswegs ganz
fremd; man denke an die Rede des Herrn v. Bennigſen
zur Umſturzvorlage. Als Herr von Stumm die Abſchaffung
des Wahlrechts und die Expatriierung der ſozialiſtiſchenFührer empfahl, meinte Herr v. Bennigſen, das müſſe er 4
entſchieden bekämpfen, denn man wiſſe nicht, „was nach
her komme“. Konſervative Redner ſtimmten Herrn
v. Bennigſen zu.

Einige wütende Reaktionäre mögen blind mit dem Schädel
gegen die Wand rennen wollen; aber wir glauben, in ihrer
Mehrheit ſind unſere Gegner doch noch zu klug, um die
Wirkungen eines Staatsſtreichs nicht vorauszuſehen.

Dentſher Reiqthzstag.

73 Sttzung vom 30 März, 1 Uhr.
Erledigt werden durch Kenntnisnahme eine Anzahl Pe

titionen, die zur Beratung im Plenum nicht für geeignet erachtet worden ſind. Dann folgt Fortſetzung der Beratung über

den Antrag Kanitz.
Abg. Graf v. Galen (Zentr.) befürchtet aus Annahme des

Antrags, daß die Landwirte Sozialiſten würden. Darum er
gegen den Antrag, deſſen berechtigter Kern von einer 28gliedrigen Komm ſfion eprüft werden möge.

bg. Barth (freiſ. Vg.) iſt
welche die Agrarier nur ermutigen würde. Die Feſtlegung der
Feiro reiſe käme auf eine Kopfſteuer hinaus, die un

ei.

Nach cpigen Minuten öffnete ein halberwachſener Burſche von
vielleicht ſechzehn Jahren die Thür. Der Burſche r einen livree
artigen grauen Anzug mit hellblauem Kragen und Aermelauf-
ſchlägen, ſowie mit braunen Hornknöpfen verziert.

„Sie wünſchen krähte er, indem er den Ankömmling mit un
genierten Blicken muſterte.

„Jch 71] Herrn m zuwce m darf ich melden Der Herr Doktor ſind gerade ſehr be
igt.“

„Herr Griffhorn erwartet mich, hier iſt meine Karte.“
„Bitte, einen Augenblick

etzt ward in dem Zimmer, in dem der Burſche mit der Karte
verſchwunden war, ein Stuhl mit großem Geräuſch gerückt und
die Thür haſtig geöffnet. Die kleine, dicke Geſtalt eines im mitt
leren Alter ſtehenden r trat heraus und ſtreckte dem Fremden
die Hand entgegen „Entſchuldigen Sie, mein lieber Herr Leut-
nant,“ rief er dabei „daß ich Sie habe warten laſſen. Der St
e Diener gab mir nicht ſogleich Jhre Karte. Bitte, treten

n.“
Der kleine, dicke Herr zog den Fremden in das Zimmer, drückte

ihn in einen Fauteuil, nabm ihm dienſteifrig Reiſetaſche, Paletot
und Hut ab urd reichte ihm eine Higarrenki

„Für eine kleine Erfriſchung habe ich ſchon geſorgt, ſie wird
ſofort bereit ſein. Sie werden hungrig und dnſtig ſein, mein
lieber Herr Leutnant! Sie kommen eben von der Reiſe na,
einſtweilen nehmen Sie dieſe Zigarre. Kraut
echt St beziehe ſie direkt durch Vermittlung eines Partei
er s, eines großen Rheders in Hamburg. Ja, ja, lieber

eund, wir können uns das jetzt lei iſten!“Es ſcheint in der That ſo, Herr Fahtorn. Sie wohnen wirk

w. Geſchäft ſo mit ſich,“ lachte der kleine dice Herr

„Bring o 3um dann ernſter fortzufahren: We mein lieber Lentnant,

erweiſen wollen laſſen Sie mir
meinen Titel man ſieht hier auf ſo etwas

Titela, den Do

„Hm, ja ich verſtehe, alſo Herr Dr. n
ja, igens binja, ſo iſ's Vgekommen ſind, mein

egen die Kommiſſionsberatung,

ozent der Landwirte haben, wie ſchon der Reichskanzler

oltor

e eerraich
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maßgebend ſein. Würde der W ſo werde er wieder
kommen. ine Ablehnung bringeVaterland und die Werege mit ſich. (Lebhafter Beifall rechts.)

Staatsſekretär v. Marſ
entgegentreten, e ſieh der Reichstag dieſem Antrage gegen-i

on im Twürde ſeiner Würde und ſeinem Anſehen vergeben, wenn es noch
mals mit den Vertragsſtaaten auf Grund des Antrages verhan-
deln wollte. Das Ausland müßte das Vertrauen auf die Be

digkeit und Zuverläſſigkeit unſerer internationalen Politik ver
Zuſtimmung links, Unruhe rechts.) Der Antrag ver

langt nicht Reviſion, ſondern Aufhebung der Handelsverträge.
Unter wiederholter Unruhe und vielen Kigrrpfen von der

en Seite weiſt Redner die große Schädlichkeit der Folgen des
trages nach. Der erwartete Nutzen werde bald genug aus-

bleiben, da die Preiſe ſich nicht durch ein Land beliebig feſthalten
en. Je unzufriedener die Landwirte gemacht worden ſeien,

mehr müſſe man ſich hüten, ihnen Hoffnungen zu erwecken,
die ch richt erfüllen laſſen. (Lebhafter Beifall links und im

entrum
Abg. Vollmar (ſoz.). Die Ablehnung des Antrags durch den

Staalsrat iſt für uns nicht ausſchlaggebend. Wir müſſen den
Antrag ſelbſt prüfen. Die Lebensführung derjenigen Kreiſe, die
am meiſten über die Notlage der Landwirtſchaft klagen, ſteht mit
einem angeblichen Notſtande nicht im Einklang. Die landwirt-
e Kriſis beſteht, aber ſie iſt nicht allein entſtanden aus

n niedrigen Getreidepreiſen; auch die Steigerung der Produk-
tionskoſten und die vermehrten Steuer- und Militär-
la ſten und die wachſende Verſchuldung haben daran Anteil. Der
Notſtand beſteht auch nicht bloß in land wirtſchaftlichen Kreiſen.

as ſchlagen nun die Herren S Abhilfe vor? An Staats
mittel ſind wir längſt gewöhnt, Sie haben ja ſchon Liebesgaben
e der Branntwein- und Zuckerſteuer. Die Rechte behauptete
allerdings trotz aller Vernunftgründe, die dagegen vorgebracht
werden, daß der Zoll ſtets vom Auslande getragen wird. Jetzt
hat kürzlich in der Sitzung des Landwirtſchaftsrats Herr v. Cetto

dürren Worten zugegeben, daß dieſe Anſicht falſch ſei. Man
hat alſo jahrelang das Volk an der Naſe herumgeführt und

Aermſten der Armen aus unſerem eigenen Lande das Geld
aus der Taſche genommen, ohne indes an den land wirtſchaftlichen
Verhältniſſen ſelbſt etwas zu änderen. Der Abg. Graf Limburg-

tirum meinte, wir wären von allen dieſen Debatten n
lieben, wenn die Handelsverträge nicht wären. (Zuruf d s
g. Graf Limburg Stirum: Sehr richtig!) Dem widerſpricht

aber, daß Sie vor den Verträgen 5 M. Zoll gehabt haben und
etzt ſchon 10 M. pro Doppelzentner wollen. Sie wollen eineinſtliche Steigerung des Brotdreiſes über alles bisher Dageweſene

inaus. Schon jetzt iſt zu konſtatieren, daß durch den erhöhten
oll in Deutſchland der Brotkonſum J z Geht
r r Kanitz durch, ſo bedentet das eine Erhöhung des

Roggenzolls auf 100 und des Weizenzolls auf 80 M. und das
Brot für die große Bevölkerung würde noch mehr im Preiſe wach

Brotwucher“ haben Sie (nach rechts) ja ſchon
aus einem Munde gehört, wo es Jhnen beſonders unangenehm
ein mußte. Den Vorteil würden nicht etwa die Bauern,

fondern die Groß dbeſitzer haben, die ſich ja in ihrer
annten Dreiſtigkeit den Ehrennamen „Bauern“ zugelegt haben.

Es iſt unerhört, was die Agrarier alles zu Tage fördern.
Herr v. Pappenheim hat ja im preußiſchen Landtage bereits die

r Sprache bereichert, indem er von einer in den
eck Karre ſprach, aber das wird noch übertroffen von

der Rede des Oberamtmanns Oldenburg in Marburg, der ſeine
Rede mit den Worten ſchloß: „Geben Sie uns wenigſtens das
Recht, das Sie auch der Sau gewähren die Sie ſchlachten wollen,
nämlich daß Sie ſie vorher ſchreien laſſen!“ (Große Heiter
a Die ländlichen Arbeiter, nämlich im Oſten, ſind die Parias
der Geſellſchaft. (Zuruf rechts: Aber die beſten Soldaten!) Der
i Kanitz hat nicht nur ein wirtſchaftliches, ſondern auch ein

olitiſches Jntereſſe. Er kommt den Leuten zu gute, die
a der Reaktion ſind. Sind Sie nicht mit Jubel dabei, wo

der Cäſarismus in Frage ſteht (Zuruf rechts: Nein!) Graf
Mirbach hat ja in einem andern Hauſe ganz offen den Staats
z empfohlen, ohne daß ein Miniſter widerſprochen hat. Aller-

ugs richten Sie ſich in Jhrer Vielſeitigkeit auch gegen andere.
elben die ſich als ſo große Stützen des Staates auf

ein kleines zer, allerdings nach hinten hinaus, aber ſehr freund
das kann ich Jhnen zur Verfügung ſtellen. Außerdem iſt es

ne vertrauenswürdige Perfönlichkeit hier

nicht hier
Das ir denn dmein a e n n z el a W

e Wohnung, dicht am Zoolo
Garten, na, Sie wer then.h n Her Wir kleine durre Geſtalt

3 r litz und kahlem Schädel aus
nete der Eingetretene, in
reichte, „entſpricht dies ſo

a T Si 200unen dem la die Rudi 3 für

r n e hebr
welcher bei uns einJ e. tageeber e beſte eraen da deſete in Sinn

be weſen entfernen, als ihn Dr. Griffhorn

Sie eitmal, ſchreiben Sie in dem doch liebeehe nicht h e er
llten, 300 M. t iel.“e darauf au t r daße c nur 300 M.“

te 5. d Dr. Gri vereng G be

u e

hren
woklen, warum denn bloß für auswärti

San n ſah d tet haat w e enehmen, und das wäre allerdings eine Art von Sozialismus.

m wichtigſten iſt, daß einer Rente zweifellos zueinem garantierten Minimallohn führen m und
da aben die Arbeiter in allererſter Linie einen rAls ich ſeinerzeit einen Minimallohn We wurde ich höhniſ
verlacht. Die Herren wollen jetzt ſoziale Maßregeln, aber nich
im Intereſſe der w. ſondern nur in ihrem eigenen
Jntereſſe. Es giebt in der heutigen Geſellſchaft kein Mittel
die Landwirtſchaft zu retten. Das einzige Verdienſt des Antrages
Kanitz iſt, daß damit die heutige Geſellſchaft ihren Bankrott
erklärt. Es iſt eine Jronie der Geſchichte, daß die Herren, die
ſich jetzt als die ſchlimmſten Umſtürzler des Glaubens an die kapi-
taliſtiſche Weltordnung hinſtellen, in demſelben Augenblick ein Um
ſturzgeſetz ge uns vorbereiten. Wir Sozialdemokraten wartenunſere Zeit h wir können nicht für dieſen Antrag ſtimmen. (Bei-

fall bei den Sozialdemokraten.)
Abg. (freikonſ.) wiederholt, daß die Not der deutſchen

Landwirtſchaft gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz die An-
nahme des Antrags gebieteriſch verlange. Aus ſich ſelb
könne ſich die Landwirtſchaft nicht helfen. Beifall rechts.)

Abg. v. Komierowski (Pole) ſpricht ſich für den Antrag aus.

m r 7 Beifall rechts.) eEin Antrag auf Schluß der Debatte wird gegen die Stimmen
der Rechten, Antiſemiten und der Sozialdemokraten angenommen.

önlich bemerkt
bg. Dr. Paaſche (natl., vielfach von den Antiſemiten mit

lauten Rufen unterbrochen), daß einzelne ſeiner Freunde mit der
Grundtendenz des Antrages einverſtanden ſeien und hoffen, daß
aus den Verhandlungen der Kommiſſion etwas Erſprießliches
herauskommen werde.

ur Geſchäftsordnung bemerkt
bg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.), daß ſeine

Partei nicht zu Worte gekommen ſei, was mit den Zuſicherungen
nicht r die dem Hauſe gemacht worden ſeien, daß die
ſpezifiſch agrariſche Zwecke verfolgende Partei mundtot 7 t
worden ſei durch den Schlußantrag. (Abg. Gräfe: Pfui!)

Jm Schlußwort bemerkt Abg. v. Kardorff (freikonſ.), Fürſt
Bismarck habe am Gedeihen der Landwirtſchaft mehr Intereſſe
ehabt als die jetzige Regierung. Nur die Sozialdemokraten undhie Drohnen, welche ſich mit Kuponabſchneiden beſchäftigen, wären

für Ablehnung des Antrages. Ohne Agitation habe derſelbe bereits

viele Anhänger gewonnen. Er allein könne die Landwirtſchaft
retten, wenn man nicht zur Regelung der Währung greifen
wolle.

Perſönlich bemerkt
Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Herr v. Kardorff hat Segen mich

polemiſiert, indem er annahm, als ob ich einen Zwiſchenruf ge
than hätte. Das iſt nicht geſchehen, ich habe nicht einmal zu
ehört, weil ich ſeine Währungsrede im voraus kannte. (Heiter-

heraus

eit.)
Darauf wird der Antrag Kanitz gegen die Stimmen der Sozial

demokraten, der beiden freiſinnigen Parteien, der ſüddeutſchen
Volkspartei, ſowie eines kleinen Teiles der Nationalliberalen an
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwiefen. (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Antiſemiten.)

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Präſident Frhr. v. Buol beraumt die nächſte Sitzung auf Diens

tag den 23. April 2 Uhr an. Zur Beratung ſteht dann zunächſt
die Zolltarifnovelle. er Präſident wünſcht den Abgeordneten
geſunde Feier damit ſie ſich erholen und geſtärkt zu den parla-

r Arbeiten zurückkehren können. (Beifall.) Schluß

na r.
Tagesgeſchichte.

Jn die Ferien gegangen iſt der Reichstag, nicht ohne
daß das Zentrum den deutſchen Völkern“ zwei ſelbſt für
dieſe Schacherpartei ungewöhnlich faulige Oſtereier beſchert
hat. Das eine iſt die Annahme und Verböſerung der Um-
ſturzvorlage in der zweiten Kommiſſionsleſung; das andere
betrifft die Verweiſung des Antrags Kanitz an eine Kom
miſſion, worauf ſelbſt die Konſervativen kaum zu hoffen ge
wagt hatten. Die „Rechtsſchwenkung auf der ganzen Linie“
iſt ſeitens des Zentrums prompt erfolgt. Es wollte offenbar
den „ſchlechten Eindruck“ gründlich verwiſchen, den es durch
ſeinen Reſt von Mannhaftigkeit bei der Bismarckabſtimmung
bewieſen hatte. Hoffentlich gelingt es, das katholiſche ar
beitende Volk in immer weiterem Umfange davon zu über-
zeugen, wie ſchlecht ſeine Jntereſſen in den Händen dieſer
Kaupelbrüder aufgehoben ſind.

Das Präſidium des Reichstags wird wirklich, wie
offiziell angekündigt wird, vom Kaiſer heute, am 1. April,
bei Gelegenheit der zur Feier des 80 jährigen Geburtstages
des g. Bismarck im Weißen Saale des königlichen
Schloſſes ſtattfindenden Feſttafel empfangen werden. Der
erſte Vizepräſident, der freiſinnige Abg. Schmidt-Elberfeld,
wird der Einladung nicht Folge leiſten.

Die Umſturzkommiſſion beendigte in der Sitzung am Sonnabend die zwiite Beratung und ehe das Geſetz mit 17 gegen

Stimmen an. Mit der Berichterſtattung für das Plenum iſt
der konſervative Abg. v. Buchka beauftragt worden, da der natio
nalliberale Abg. Enneccerus dieſe Aufgabe ablehnte.

Bei der Sitzung machte der Vorſitzende AbgeordnetDr. Böttcher darauf aufmerkſam, daß nicht, wie über aftin nend

in der Preſſe berichtet worden war, der S 131 nach der Vor-
lage der Regierung angenommen worden iſt, ſondern daß
dem geltenden S 131 nur hinzugefügt iſt eine B ung, welcheVeſchinpfung der Monarchen einer den bffenttichen giſcreree

derfä r Sekt Strafe 2 AnrgggDe. im
re 3 ung wurde auf ag Dr. elen (Zentr.)m

n 0 ung angenommen.bis zu einem r e e bis a ef zuein t, ie in v d lile oder leuet z e dun rig See e
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m r i er Kbſmmung

ter wir der msdi 210 gegen die r edie Anreizung Duell durch a der Anbreet von
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at, mit Geldde zu 600 M. oder Seiüngnis 1 Jahr einer
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Mit r buch, o
das t)Mi

eine
r verurteilt worden iſt.ſ de erratiſche Feehibn hatte, wie unſeren

Leſern bekannt iſt, die Abſicht, in bezug auf das Ent
rüſtungstelegramm des Kaiſers an den Fürſten Bismarck,
einen Antrag einzubringen, welcher den Reichstag veran
laſſen ſollte, in Wahrung ſeiner Unabhängigkeit Stellung zujener Kundgebung zu nehmen Der Antrag ſtieß jedoch im

Büreau des Reichstages auf konſtitutionelle Bedenken, und
die Drucklegung und c des Antrages wurde durch
den Präſidenten mit folgendem Beſcheide verhindert.

„Der angeſchloſſene Antrag ſteht in keiner Beziehung zu irgendeinem Titel S usgabe und Einnahme des Reichstages auf das

Etatsjahr 1895/96 und müßte ſchon aus dieſem Grunde zurück
gewieſen werden.

je in demſelben angezogene telegraphiſche Mitteilung Sr.ne a en v. Bismarck iſtMajeſtät des deutſchen Kaiſers an den Fiffft:
von dem Herrn Reichskanzler nicht kontraſigniert und unterliegt
de als eine in die Außenwelt getretene Kundgebung Seiner
Majeſtät des Kaiſers keineswegs der Beſchlußfaſſung des Reichs
tag wird deshalb abgelehnt, den Antrag dem Reichstage zu
unterbreiten. er Präſident des Reichstages.

gez. R. Frhr. v. Buol.“
Nach dieſem Vorgang wird, ſo meint der Vorwärts, zu

überlegen ſein, ob die dem Präſidenten nach ſeiner Anſicht
beiwohnende Befugnis nicht dahin eingeſchränkt werden muß,
daß er durch die Geſchäftsordnung verpflichtet wird, alle in
parlamentariſcher Form gehaltenen und mit den durch die
Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Unterſchriften verſehenen
Anträge dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen.

Vom Präſidenten a. D. Ein paar Bismarckianer
in einem oldenburgiſchen Neſtchen Namens Weſterſtede haben
an den Abgeordneten v. Levetzow folgendes Telegramm ge-
richtet: „Ein brarſendes Hoch dem deutſchen Präſidenten
von deutſchen Bürgern in Weſterſtede.“ Dem deutſchen
Präſidenten iſt gut. Von hier bis zum „Präſidenten aller
Deutſchen“ iſt nur ein Schritt. Wir hätten dann glücklich
einen Hofprediger aller Deutſchen einen Premier- Leutnant
aller Deutſchen und einen Präſidenten aller Deutſchen, denen
die „reinen“ Antiſemiten noch ihren Rektor aller Deutſchen
anreihen mögen.

So muß es kommen. Jm amtlichen KreisAnzeiger
für den Kreis Franzburg findet ſich folgendes Jnſerat:

Zur Feier des 80. Geburtstages des Fürſten von Bismarck
wird hier in Franzburg am 1. April d. Js. abends 8 Uhr ein
Kommers im Deutſchen Hauſe abgehalten werden. Zu einer Teil-
nahme an dieſem Feſte werden die Kreiseingeſeſſenen hierdurch
aufgefordert.

ranzburg, den 22. März 1895.
Der Landrat von Zanthier.

Ganz recht ſo: aufgefordert, kommandiert muß
das Volk werden zur Bismarckfeier, dann erſt wird ſich eine
„wahrhaft erhebende Kundgebung“ für den „Gründer des
Reiches“ veranſtalten laſſen. Und wer dem Kommando
nicht folgt, müßte fünfzwanzig aus dem ff hintenaufgezählt
bekommen, dann würde ſich die Begeiſterung ſchon einſtellen.
Fürwahr, LandratAlexander, für Dich iſt Franzburg-Mace
donien zu klein Dein Wirkungskreis ſollt' größer ſein

Das Wahlergebnis im Paſſauer Kreiſe, in dem
wiederum der Zentrumsmann Pichler ſiegte, veranlaßt den
Dr. Sigl zu folgendem Erguſſe:

Gaudeamus Jſidor!
Aus den Urnen ging hervor
Vizebiſchof heut' als Sieger.
Unſer Volk wird niemals klüger
Und verdient nicht, weil's nicht denkt,
Daß man ihm noch Beileid ſchenkt.

Arbeitergroſchen für Bismarck werden nicht allein
auf ſchleſiſchen Gütern, ſondern allen Ernſtes auch in einer
kultivierten Gegend geſammelt. Fragt man erſtaunt, wie
das möglich ſei, ſo wird alles begreiflich erſcheinen, wenn
man erfährt, daß die natürlich freiwillige Sammlung in
den Spandauer Militärwerkſtätten vor ſich geht. Am letzten
Zahltage ging ein Meiſtergehilfe mit einer Liſte, auf der die
Namen ſämtlicher Arbeiter verzeichnet ſtanden, von einem
Manne zum andern, damit ein jeder zu Ehren des vielfachen
Millionärs und Millionärzüchters ſein Scherflein ſteuere.
Selbſt die Arbeiterinnen in den Militärwerkſtätten wurden
nicht verſchont. Ueber die Wirkung dieſer freiwilligen
Sammlung für den Peiniger Deutſchlands wird man nicht
im Unklaren ſein, wenn man weiß, daß es erſtens vielfach
Sozialdemokraten waren, von denen in dieſer Weiſe Geld
verlangt wurde, und daß ferner die Militär
ſern gegenwärtig im Zeichen der Maſſenentlaffüngen

Mit welcher Freude werden die nächſtens brotlos werden

Je en r W 77 für den Mannugegeben haben, der alles gethan hat, um ſie zu knechtenund ihnen Brot und Fleiſch e elgteni ſe za

Verboten wurde in Kalbe a. S. die Märzfeier, zdas Lokal poltzeiwidri wer ar v r t,
euchtun r. hättenS gert i en des Patriotenbundes
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der dort Arbeitenden zu drücken. Die Löhne betragen ſchont i mehr als 12—20 M. wöchentlich. u Ka
folge der 30 Former ſuchenden Annonce ſchon ein bedeuten

der Zuzug nach dort ſtattgefunden. Alſo Vorſicht! Erkundigen
alle Former erſt genau, ehe ſie auf ſolche Anzeigen hin nach

len und dadurch die Lage der hieſigen Kollegen voch ver

T. Zuzug iſt fernzuhalten: Von Tiſchlern nach Varel in
Oldenburg ietiens Werkſtatt); von Bildhauern und Kehlern nach
Lauterberg (Hillegeiſt); von Drechslern nach Lübben (P. Linde-
mann); von Steinnuß- und Hornknopf- Drechslern nach Schmölln
in S. A.; von Bürſtenmachern nach Hamburg (Steidtmann u.
Nagel).

In Lützel guſen haben in der Fevrit von Scheidecker u.
Lohndifferenzen die Arbeit einde Je 400 Weber infolge von

Handſchuhmacherſtreik in Haynau. Am Sonnabend
kündigten 160 Handſchuhmacher, weil die verlangte Zulage von20 Pf pro Dutzend nicht bewilligt wurde, ihre Arbeit. Einge-
leitete Unterhandlungen verliefen reſultatlos. Es wird gebeten,
Zuzug fern zu halten.

Die Berliner Tabakarbeiter wollen J
fabrik mit Kontrollmarke als Genoſſenſchaft der Tabakarbeiter
unter Aufſicht der Kontrollkommiſſion mit beſchränkter Haftpflicht

den.
Der Ausſtand in den Pariſer Zündholzfabriken iſt allgemein.

Manueranſchläge teilen mit, daß ſämtliche Zündholzfabriken im
ganten Lande die Arbeit eingeſtellt haben. Ein geſtern an den

auern der Fabrik angeſchlagenes anarchiſtiſches Manifeſt wurde
von den Arbeitern heruntergeriſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1 April

Die Saale wächſt wieder. Von Köſen wurden am
Sonnabend 3 W. telegraphiert,
Wuchs.

Ein Gewitter entlud ſich Sonntag mittag im Norden
unſerer Stadt.
ſchwächere Donnerſchläge vernommen worden.

National Theater. Die letzte Wiederholung des
wirkungsvollen Familienſchauſpiels „Nora“ von Jbſen findet

te ſtatt. Dienstag den 2. April geht als Novität für
ier „Gefallene Engel“ in Szene. Mittwoch wird das
umorvolle Volksſtück „Der Stabstrompeter“ wiederholt.

Walhallatheater dauert der am heutigen Montag
nnende neue Spielplan, der uns wieder als ausnehmend
reichhaltig und intereſſant geſchildert wird, nur ungewöhnlich
kurze Zeit, indem bereits wieder am Sonnabend, den 6. d.
Monats die letzte Vorſtellung ſtatifindet und unſer beliebtes
Spezialitätentheater, wie bereits erwähnt, darauf bis zum
erſten Oſterfeiertage geſchloſſen bleibt. Wer ſich alſo am
neuen, vielverſprechenden Spielplane erfreuen will, der hat
keine Zeit zu verlieren.

Profeſſor Dr. Behring hat ſeine Profeſſur an der
hieſigen Univerſität niedergelegt und ſich nach ſeiner kürzlich
erfolgten Rückkehr von der Reiſe nach Egypten in Berlin
niedergelaſſen.

d. h. 120 Zentimeter

Auch in Delitzſch ſind nachmittags einige

Jm Verein für Geſundheitspflege und natur
gemäße Heilweiſe hielt Herr Lehrer Kir ſten aus Weißen-
fels einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die
naturgemäße Behandlung der Jnfluenza, die bei zweckmäßigem
Vorgehen in ein oder zwei Tagen zu heilen ſei.

Ein Säbelheld. Sonntag abend gegen 8 Uhr rannte
ein Jnfanteriſt mit gezücktem Säbel und in bloßem Kopfe
auf der Thomaſiusſtraße hinter einem Ziviliſten her, den er
dann auch einholte und angeblich mit dem Seitengewehr über
den Kopf ſchlug. Auch nach verübter Heldenthat ſteckte er
das Seitengewehr nicht ein. Bei Bellevue wurde er von
zwei Polizeiſergeanten verhaftet. Der wackere Ferienkoloniſt
war betrunken.

Ein Einbruch wurde verübt in der vierten Morgen
ſtunde des Sonntags im Herrenkleidergeſchäfte von Jacob-
ſohn in der oberen Leipzigerſtraße. Mittels eines etwa
15 pfündigen Pflaſterſteines wurde die ſehr breite Spiegel
ſcheibe des Schaufenſters zertrümmert, und aus demſelben
wurden 7 Burſchenanzüge entwendet. Der ſtarke Knall beim
Zertrümmern der Fenſterſcheibe war von der Nachtpolizei
Shert worden, aber als man den Thatort entdeckte, war der

ieb verſchwunden. Wie behauptet wird, hatte er ſeinen
Weg über die Anlagen bei der Poſtſtraße genommen.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche 65 Perſonen
und zwar an: Schlaganfall 3, Herzlähmung 2, Lungen-
entzündung 15, Krämpfen 9, Rippenfellentzündung 1, Alters-
ſchwäche 1, Bronchitis 1, Tuberkuloſe 3, Gehirnhautentzün-
dung 2, Lungen und ver 1, Darnmkatarrh 1,

1, Wanderroſe 1, Lungenkatarrh 3, Jnfluenza 9,
rechdurchfall 1, Schwäche 1, Jnanition 1, Herzſchlag l,

Diphtherie 1, Darmerkrankung 1, Gehirngeſchwulſt 1, Ver
ſchluß des Gallenganges 1, durch Ueberfahrenwerden 1, bös-
artiger Halsgeſchwulſt 1, Blaſenausſchlag 1, Verdauüngs
ſchwäche 1. Darunter befinden ſich 3 in hieſigen Kranken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Eisleben. Unter den Arbeitern der Mansfelder Gewerk-
aft wird jetzt das Gerücht verbreitet, daß in Zukunft die Ar-zu getg er derägen heran en werden e

Demgegenüber ſollen ſie jedoch da die u ſehr in Anſpruch
enommen würde, in weniger a AuchJnvaliden ſollen ge e werden. Es bleibt abzu
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ſelbſtner r obwohl er n

werden in der Spezial-Abtellung für Damen-Putz und Welsswaren

kehrte. Sein Bergbote, der wöchentlich einmal erſcheint undweifellos eins der niedrigſt ſtehenden politiſchen Organe der ganzen

ovinz iſt, wird regelmäßig an eine e Anzahl von Berg-
arbeitern unentgeltlich verabfolgt. Daß die hierdurch verurſachten
Unkoſten beträchtlich ſind und nicht von dem Herausgeber des
Blättchens aus eigener Taſche getragen werden, bedarf keines be
r Beweiſes. Es wäre ſn intereſſant zu erfahren, werie Ausgabe trägt. Dann würde ſich auch herausſtellen, daß

das Blatt nicht unentgeltlich den Arbeitern verabreicht wird,
ſondern daß in Geſtalt der niedrigen Arbeitslöhne die Abonne
mentsgebühr doppelt und dreſgs gedeckt wird, ohne daß die Berg-
leute es wiſſen und merken. Wenn aber die edlen Menſchenfreunde,
die chriſtlich genug ſind, ſofort einen Familienvater aus Lohn und
Brot zu jagen, wenn er eine Zeitung nach eigenem Geſchmacke
und innerer Ueberzeugung hält, mit dieſer Zwangskoſt das Frei-
denken der Bergleute glauben unterbinden zu können ſo täuſchen
ſie h Sie veranlaſſen die Arbeiter nur, ihnen, als den Herren,
gegenüber zu heucheln. Auch daß die Arbeiter unentgeltlich die
von der Mansfelder Gewerkſchaft angekaufte Bibliothek benutzen
dürfen, ändert an der Thatſache nichts, daß immer mehr Bergleute
durch die tägliche Not des Lebens in die Reihen der einzigen,
wahren Arbeiterfreunde, der Sozialdemokraten geführt werden.Man muß nur wiſſen, wie die auſgetiärten Bergarbeiter über den

h Bergboten urteilen, wenn ſie unter ſich ſind und
keinen Verrat zu befürchten haben, dann weiß man, wie in Wahr
heit ihre Geſinnung iſt.
„Magdeburg. Geßlers Hut. Die Ob Schuldeputa

tion hat nach dem Berichte verſchiedener Blätter angeordnet, daß
bei dem öffentlichen Aufzuge zur Bismarckfeier die Schulen vor
einer zu dieſem Zwecke aufgeſtellten Bismarckbüſte die Fahnen
ſenken. Bei dieſer Anordnung muß man unwillkürlich an die
befohlene Verehrung der römiſchen Kaiſerſtatuen im Altertum undan des Landvogts du in „Wilhelm Tell“ denken.

Erfurt. Der Lehrer des Dorfes Bechſtedtwagd, welcher eine
Kneippkur machte und bei Eintritt des Tauwetters barfuß im
Schnee umherwatete, iſt derartig erkrankt, daß er nur im Flüſter
tone die Kinder zu unterrichten vermag.

Erfurt. Der Gutsbeſitzer Wiſſer aus Windiſchholzhauſen, der
früher freiſinnige Reichstage abgeordnete, wurde vom Landgericht
wegen Kaiſerbeleidigung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.Senat Die Unterſtadt ſteht völlig unter Waſſer.

ilenburg. Der Holzarbeiterzeitung iſt von hier aus eine
Korreſpondenz über den Tiſchergeſellen Karl Trettner zuge
angen, der beim Tiſchlermeiſter Bock beſchäftigt iſt. Was dieſer
rettner an den irre frevelt, überſteigt alle Grenzen. Das

Blatt meldet darüber: „Nicht etwa, daß er die Lehrlinge in erſter
Linie körperlich mißhandelte, nein, er verſteht es, den Lehrlingen
die Lehrzeit auf eine feine Art und Weiſe ſo ſauer wie möglich
zu machen, die aber um ſo gemeiner und daher auch umſomehr zu
verdammen iſt. Trettner drangſaliert die Lehrlinge mit Hand
lungen, für die man keine Worte findet, um ſie genügend zu brand
marken, mit r en von denen man bezweifeln möchte, daß
ſie einem geſunden Menſchenverſtande J Das Nach-
folgende beweiſt es. Sobald nämlich der Meiſter S Thüre hin
aus iſt, geht der Tanz los. Das Frühſtück und Veſperbrot wird
mit Spiritus V en und dadurch ungenießbar gemacht,
v dasſelbe mit Leim beſchmiert und auch mit Holz und

ägeln geſpickt. Der Kaffee wird mit Leim und Mattine getauft.
Damit nun aber den Lehrlingen die Zeit nicht lang wird, müſſenſie, wenn keine zu beſorgen ſind, in der Frühſtücks und
Veſperzeit ſich dieſelbe dadurch vertreiben, daß ſie dem T. ſeine
Pantoffeln nach Kommando holen, die er dann immerwieder von ſich wirft. Will ſich nun T. ein Pfeifchen anſtecken,
müſſen ihm beide Lehrlinge ein Streichholz zugleich
anzünden, was dieſelben nun ſo lange in den Fingern haltenmüſſen bis ſie ſich dieſelben verbrennen, oder T. bläſt das Streich

holz aus, natürlich ſind die Lehrlinge ſchuld und kriegen mit dem
r ein paar auf die Finger. Die Feder ſträubt ſich, die
Mißhandlungen niederzuſchreiben, die Trettner an einem ſechzehn
jährigen Lehrling verübt hat. Demſelben iſt von T. in's Ge
ſicht geſpuckt worden, und, wie einer der Kollegen erzählt, die
mit T. gearbeitet haben und durch denſelben fort mußten, hat T
dem betreffenden Lehrling ſogar in den Mund geſpuckt.
Kann man ſich wohl etwas Ekligeres denken? Und als eines
Tages der Meiſter abweſend war, zwang T. die zwei Lehrlinge
dazu, ein Stück Kautabak, ungefähr 1 Zoll lang und Zoll ſtark,
in den Mund zu nehmen. an bedenke, kurz nach dem Mittag-
eſſen! Dem einen gelang es, den Tabak auszuſpucken, während
der 16jährige, was eben garnicht anders möglich war, ſich über
geben mußte. T. verlangte ſogar, daß die Lehrlinge den Tabgk
verſchlucken ſollten. Der Lehrling war infolge dieſer Mißhand-
lung 1 Tage krank und mußte das Bett hüten. Es wäre von
jungem Gemüſe, ſollte der Lehrling auf Befragen ſagen. Auch
um Diebſtahl hat T. die Lehrlinge verleitet. So mußte ihm
er eine, deſſen Vater ein Porzellangeſchäft hat, verſchiedene Nipp

ſagen und zuletzt ein Stammſeidel (was einen Wert von
5 M. hatte) mitbringen. Aus Furcht vor Schlägen, die ihm T.
angedroht hatte, hat ſich der, Lehrling dazu verleiten laſſen. Von
dem anderen verlangte T., er ſolle ihm ein Karnickel mit-
bringen, was derſelbe aber nicht that und dafür eben geſchlagen
wurde. Und obwohl T. weiß, daß er von dem Vater des ſech

ehnjährigen Lehrlings verklagt iſt, hat er ſich ſchon wieder ſeit der
eit an dem anderen Lehrling vergriffen. Um ſo mehr iſt die
andlungsweiſe des T. zu verdammen, da er doch eher verpflichtet

iſt, den Lehrlingen mit Rat und That zur Seite zu ſtehen. Hoffrpt.
lich werden nun wohl ſeine Kollegen nicht verſäumen, die ihm
gebührende Achtung oder beſſer Verachtung entgegenzubringen.“

So die Korreſpondenz der Holzarb.Ztg. Wir verſtehen nicht,
warum die mißhandelten Lehrlinge ſich nicht hilfeſuchend an den
Meiſter gewendet haben, der nunmeh: hoffentlich ungeſäumt eine
gründliche Unterſuchung veranſtalten und dafür ſorgen wird, daß
das unglaubliche Auftreten des Trettner die entſprechende Sühnung
findet. Die Verleitung zum Diebſtahle iſt überdies eine Ange
Pohl. für die ſich die Staatsanwaltſchaft lebhaft intereſſieren
wir

Schkenditz. Wer zerſtört die Famtlie? Von der Witwe
St. in Schk pis wurde vor einigen Jahren, durch Vermittelung
der Ortsbehörde,
aufgenommen. Die M glaubte ihr Kind dort gut aufge
Weh muß es jedo ewef daß das r ver a 285

ren zu m rorenen en auf Beſuch nakam. Vergan ch Wei achtek beſuchte das
nd, welches

re 12 alt iſt, ſeine Mutter wieder. Da machte letztere
jedenfalls durchaus nicht ang e Bemerkung daß dieFüße nicht nur nicht geheilt, ſondern ne als wie das erſte Mal

waren. Die Mutter e ſich deshalb, ihre Tochter bei ſich
g behalten und teilt l eiſter als demormund der Kinder Rau „mit. Letzterererklärte jedoch gegen die ts thun zunnen. Nachdem I Tage unter un Schmerzen
das Bett ge e wurde es, re zur Schule

rau erhielt nun v dene derungen durchrſge zu geben, was e un

o eine ſchriftliche
uf der Pode a

und hier m

daß das Kin Einwendungender geär lg, daß ihr mit

eine Tochter in das Waiſenhaus in Merſeburg

sehr preiswe
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modernisiert.
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t wurde.
nte heftig!

verließ die Mutter das Amt. Durch einen

24 Stunden Arreſt r Das Kind wurde auf der
Polizei behalten.

das Mädchen dann gegen Mittag desſelben Tages zur Bahn
bracht. f der Straße ſpielte ſich noch eine zz
Szene ab. Schreiend und händeringend bat die Mutter, ihr ihr
Kind nicht zu nehmen. Mit Gewalt mußte das Kind r

werden, und manch kräftiges Wort entfuhr dem Munde des
zahlreich angeſammelten Publikums.

elitzſch. Zur Einkommenſteuer ſind in unſerem Kreiſe heuer
4633 Perſonen veranlagt worden, mit 180761 M. Steuerertrag.
3990 Zenſiten beziehen 900 3000 M. Einkommen. Zur
tragen bei: Delitzſch 35 969, Eilenburg 43019 und Landsberg
10711 M. Zur änzungsſteuer ſind 3140 Steuerpflichtige

worden. Berückſichtigt man, daß alle Vermögen unter
6000 M. von der Ergänzungsſteuer frei ſind und Vermögen bis
20000 M. nur dann zur Ergänzungsſteuer 1 ogen werden,
wenn das Einkommen des Beſitzers jährlich überſteigt,
und e man ferner in Betracht, daß die Steuer noch nicht
50 Pf. von tauſend Mark Vermögen beträgt, ſo ſtellt die veran
lagte Steuerſumme von zuſammen 78 143 M. ein ganz reſpektables
Vermögen dar. Das ſteuerpflichtige Vermögen im ganzen Kreiſe
Delitzſch läßt ſich demnach a etwa 160000000 M. nach Abzug
aller Schulden, Laſten, kapitaliſierten Renten c. ſchätzen.

Bitterfeld. Vor gefülltem Saale ſprach am Sonntag GenoſſeAd. Thiele aus Halle hier im de Stadt Berlin über
das Thema „Wie urteilt das deutſche Volk über die Politik Bis-
marcks 2“ Seit ken fett hatte hier von unſerer Seite keine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden können, weil kein Saal zu
haben war. Und gleich nachdem diesmal der Saal gemietet und
die Verſammlung angemeldet worden war, ließ der Bürgermeiſter
den Wirt zu ſich kommen und warnte ihn davor, ſeinen Saal zu

Verſammlungen herzugeben, ſo daß der Wirt willens war,
eine Zuſage wieder zurückzuziehen. Nun, der ſtarke Beſuch und

der Verlauf der Verſammlung werden ihn wohl zu der Einſich
ebracht haben. daß es jedenfalls für ihn vorteilhafter iſt, zu den
rbeitern zu halten als zu den „Großen“, die ja ohnehin nicht

bei ihm verkehren. Der reichlich 1 ſtündige Vortrag fand allemeinen und lebhaften Beifall. Gegner meldeten fich trotz be

onderer Aufforderung nicht zum Wort. Es wurde eine Reſolu
tion angenommen, in welcher das volle Einverſtändnis mit den
Ausführungen des Redners erklärt und die Ueberzeugung aus
derr wurde, daß das deutſche Volk keine Veranlaſſung habe,
em Fürſten Bismarck für ſeine Politik zu danken. Hinter dem

Bismarckrummel ſteck. nur der Wunſch aller Reaktionäre, dem
Volke das Reichstagswahlrecht zu nehmen und ihm neue ſchwere
und ungerechte Steuern aufzuladen. Nicht die Feier des 1.
n die des Arbeiterfeiertags am 1. Mai ſei Pflicht der

eiterſchaft. Nachdem noch Genoſſe Röß ler als Vertrauensmann
wiedergewählt worden war und ſeitens des Genoſſen Guhrband
warm an die jüngeren Arbeiter appelliert worden war, ſie möchten
das Solidaritätsgefühl recht bethätigen und ſich mit der
proletariſchen Kampfarmee einreihen, wurde die ſehr anregend ver
laufene Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die inter
nationale revolutionäre, völkerbefreiende Sozialdemokratie ge-

ſchloſſen. tZörbig. Die Anlegung eines neuen Friedhofs war aus man
chen Gründen für unſere Stadt nur eine Frage der Zeit.
nahe am Galgenberge gelegene, der Kommune gehörige frühere
Trappeſche Ackerplan iſt nun als geeignetes Terrain dazu aus
erſehen worden. Die Benutzung des neuen Friedhofes 5 ge
ſchehen, ſobald die jetzt auf dem alten er ehe angefangene
r legrlegt ſein wird, was vielleicht in zwei Jahren geſchehen
ein dürfte.
Berichtigung. Jn der Korreſpondenz unter Am mendorf,

die in Nr. 76 unſeres Blattes auf der Beilage zum Abdruck ge
langt iſt, und ſich mit den Zuſtänden auf der Grube v. d. Heydt
befaßt, muß es ſtatt Badſtube heißen Betſtube.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine der „Edelſten der Nation“, die „Gräfin“ Se

poncher hier, welche vor längerer Zeit wegen Kuppelei in Haft
genommen wurde, iſt infolge der Beſchwerde ihres Verteidigers
gegen eine Bürgſchaft von 120000 M. aus der Haft entlaſſen
worden. Großes Befremden erregen Plakate an den Litfaß-
ſäulen, wonach der Handelsminiſter die Ausſetzung des Unterrichts
a Fortbildungs, Fachhandwerker- und Baugewerksſchulen
ür Montag, den Bismarckrummeltag, verfügt.
Freiburg i. Br. Ein Stückchen ſozialen Kampfes hat ſich

in der letzten n abgeſpielt. Der Stadtrathatte 1000 M. ins Budget eingeſtellt für die Allgemine Volks
bibliothek. Die Ultramontanen bekämpften die Poſition, weil in
dieſer Bibliothek unter 4000 Bänden auch etwa 20 ſozialdemo-
kratiſche Schriften und im Vorſtand unter 16 Mitgliedern zwei
Sozialdemokraten ſind. Nach r dige Redeſchlacht wurde
die Poſition auf warme Befürwortung durch den Oberbürger-
meiſter mit knapper Mehrheit angenommen.

Elberfeld. Die Millionärin verwitwete Vogt Eller wurde
wegen r. 7000 M. Steuern gepfändet. Die Beamtenſige auf erhebliche Schwierigkeiten. Noblesse oblige!

neſen. Der Rittergutsbeſitzer v. Keltzſch, der wegen Mein
eids zu 2 gert Zuchthaus, und der Gutgsverwalter Streiſch,
der wegen Verleitung zum Meineide zu längkker Gefängnisſtrafe
verurteilt worden war, welches Urteil jehhech dar Re
unterm 26. Februar d. J. auſgehen half wärden her van
dem hiefigen Schwurgericht nach längerer Wie Ausſchluß
Oeffentlichkeit geführter Ver ig freigeſpröch enHanau. Der Änarchiſt paig We do der

un en
ar er aus LeipzigStrafkammer wegen Aufreizung zur Gewaltthätie

ächtlichmachung von Staatseinrichtungen zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

tet 3 r ſet r wiſchen Kiel 4 r rekehrende Po er vor einigen Tagen vorauf Grun d hielt n Se wodurch die größtenteils
konbaren Seidenwaren, Kleiderſtoffen und Roben aus Berlin

ad infolge des eindringenden Seewa
Pfenge Kiſten ſind die Adr

völlig unleſerlich geworden, ſodaß dem däniſchen P
ſchwer halten dürfte, die Adreſſaten zu ermitteln.

Bres Hier wurde die Verſammlung des deutſchfreiſi
Vereins aufgelöſt, als ein Redner auf das Verhältnis W
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck zu ſ en ka m.
Worten: „Der Kaiſer es für nötig, Biemarck zu r

Paris beſtehende
wertlos geworden iſt. Auf einer

erſuchte der überwachende Polizeikommiſſar, die Perſon des
aus der Debatte zu laſſen Der Vorſitzende erwiderte, der Kom
miſſar dürfe die Verſammlung auflöſen, aber nicht in die Debatte
eingreifen. Hierauf erfolgte die Auflöſung.

en. Gendarm hatte zweimal innerhalb
Vierteljahres unbeſcholtene Mädchen auf der Straße ungerecht

u e e Das S al t rrd tewrafe entſprechende ſtrenge Jnſtruktio meine ſchwere r weshalb der Lunmel ſich z er
ſchoſſen hat.

J uſterburg. In einer Dorſſchenke verſchluckte eineinen h en e ſ ortnach. Unter furchtbaren Schmer
g. Eine köſtliche

en ſtarb er.
lüte im Kampfe um die Sittu her die Stadtverwaltung gezeitigt.

Sie hatte

rt Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S.Marktplatz 20.3 (Ratskoller-Neubau),
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Straßendurchbruchs einige Bordelle gekauft und bis zum Abbruch
ungewöhn. ich hohe Mielen den Bordellwirten auferlegt Mehrereder Wirte zahlten nicht da verklagte ſie der Rat, doch das Gericht

nahm die Klagen ſicht an, da den Zahlungen ein „unſittlicher
ag“ zu grunde liege. So kämpft die ehrbare Krämerſtadt

für Religion, Ehe, Sitte und Ordnung.
Witten. Hier hat man auf Bitten von Bismarck eine zehn
ß lange Buche aus dem Sachſenwalde ſich ſchenken laſſen.
eſelbe ſoll am 31. März abends in einem eine Stunde von der

Stadt gelegenen Walde in Anweſenheit der Schulkinder gepflanzt
werden. Hoffentlich treiben die Schwärmer ihre Narretei nicht
ſoweit, daß ſie ſich ſpäter alleſamt zur höheren Ehre ihres Götzen
an dem Baume aufhängen.

hemnitz. Noch ein Tollgewordener. Das hiefigeAntiſemitenorgan ſchreibt über das Kaiſertelegramm an Bismarck:
Als Wilhelm II. dieſe neuen Ordnungsbrüder im Schmutze

zappeln ſah und als er ihr Gegrunze vernahm:
Uns iſt ganz kannibaliſch wohl,
Als wie 163 Säuen,

da faßte ihn Ekel vor der Mehrheit, mit der ſeine Regierung
bis in der Hauptſache, dank der Capriviſchen Staatsweisheit,
Geſetze gemacht hatte. Jedem das Seine, dachte offenbar Wil
helm II. und da Oſtern vor der Thür iſt, wo die Jungen Zen-
ſuren bekommen, depeſchierte er folgende Zenſur über die Reichs
tagsmehrheit nach Friedrichsruh:Feie die Entrüſtungsdepeſche und dann heißt es unter anderem

citer:
Donnerwetter ſagten alle anſtändigen Leute, das ſitzt! Endlich

einmal ein Kaiſerwort, über welches alle Patrioten ungemiſchte
Freude empfinden können.

Jedem das Seine!

Vermiſchtes.
Ein arger Skandal hat ſich in Wiener diplomatiſchen

Kreiſen zugetragen. Die Vertreter auswärtiger Mächte genießen
das Vorrecht, ſich alles, was ſie für ſich brauchen, aus dem Aus
lande kommen zu laſſen, ohne Zoll zahlen zu müſſen. Ein hoher
Botſchaftsbeamter benutzte nun das Vorrecht, um ſich ſeit etwa
drei Jahren unter der Adreſſe der Botſchaft bedeutende Mengen
feinſter Weine kommen zu laſſen, die er dann zum größten Teile
verkaufte. Jm Jahre 1894 ſoll der Herr mehr als 100000 Flaſchen
Wein, die er zollfrei eingeführt hatte, verkauft haben. Schließlich
wurden die Zollbehörden an den Grenzen aufmerkſam und er-

t

Ruſſiſcher Pferdereichtum. Militärpferde weiſt das
europäiſche ßland, abgeſehen vom Kaukaſus, 21665632 auf.
Dieſer 7 verteilt ſich auf die einzelnen Gouverne
ments ſehr ungleichmäßig. Die meiſten Pferde e folgende
Gouvernements auf: Sſamara 1061 776, 903 879, Mjutka
759 220 Uſu 744214, Sſaratow 621 110, Cherſſon 593 143, Don-
gebiet 552 385, Orenburg 538 254, Kaſan 473 328. Unter hundert-
e Pferde haben die Gouvernements We Olonez und
Archangels. Von dem geſamten Pferdebeſtande ſind etwa 5 Mill.
weniger als drei Jahre alt.

Engliſche Kohlen. Nachdem eben veröffentlichten Blau-
buche wurden im Gebiet der vereinigten Königreiche im Jahre 1894
nicht weniger als 188277525 Tonnen Kohlen gefördert, die größte
Anzahl, die jemals in einem Jahre erreicht wurde. Die Zahl der
im Kohlengewerke beſchäftigten Perſonen beläuft ſich auf 739007,
von ihnen verloren im vorigen Jahre 1127 durch Unfälle ihr

eben.
Mangel an r der Venus (vulgivaga) ſollbereits infolge der Wallfahrten in die Nähe Hamburg Altonas ein

getreten ſein in den Großſtädten des Reiches der Teutſchen.

Eingeſandt.

Die Erlebniſſe, die bei der Agitation für unſer Blatt von
den Genoſſen gemacht werden, ſind nicht ſelten recht intereſſant.
Häufig wird ihnen in Arbeiterwohnungen direkt geſagt, daß
man ſich nicht gerraue, öffentlich das Blatt zu halten, bei
den Wahlen wiſſe man ja, wie man zu ſtimmen habe. Das
iſt eine eines Proletariers unwürdige Feigheit. Dadurch
u ſich niemand beim Götzen Kapital in Gnaden; dieſem

indwurm kann nur ducch ſtarkausgeprägtes Solidaritäts-
gefühl der Kopf zertreten werden. Andere wollen vom
Volksblatt aus anderen Gründen nichts wiſſen. So erklärten
die Kolonialwaren Händler Böhr, Franke und
Reppin in der Glauchuerſtraße, daß ſie aufs Volksblatt
nicht abonnieren würden, weil ihnen durch die Filiale des
Giebichenſteiner Konſumvereins geſchäftlicher Abbruch gethan
würde. Die Herren könnten ſich wirklich einmal merken,
daß die Sozialdemokratie an ſich abſolut nichts mit den
Konſumvereinen zu thun hat, daß die Konſumvereine in

ihrem ganzen Weſen und in ihrem Urſprunge nichts Sozia-

laut geworden ſind, daß man es aber auch keinem Arbeiter
verdenken kann, wenn er beim Einkauf ſeiner Waren ſich die

möglichſten Vorteile zu wahren e Solange wohl
beſtallie Beamte und Militärs ſogar ſich die kleinen Vorteile ſichern, die der Konſumbezug huen verſpricht, kann man

billigerweiſe es keinem Lohnarbeiter verdenken, wenn er das
Gleiche thut. Und einer politiſchen Partei das entgelten
laſſen wollen, was eine zufällige Einrichtung angeblich ver
ſchuldet haben ſoll, iſt thöricht.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblatt 2 Mark von P. erhalten.

Kriefkaſten der Redaktion.
Giebi ein. Die Kontrollverſammlungen Jhres Bezirksbe 22. April und werden rechtzeitig im Volleblate

bekannt gegeben werden.
Herrn Herberger. Sie wollen rig u Kenntnis

nehmen, daß die Darſtellung des Herrn Bahlke über ſeine Ein
wirkung Kuf den Schmöllner Streik bereits in weſentlichen Punkten
widerlegt worden iſt und daß die Streikenden ihre Behauptung
aufrechterhalten haben.

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Hall

Konſirmation.
KSehmueksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Ketten
eto,

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
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e e 90ſtatteten dem Handelsminiſter Kenntnis, und dieſer benachrichtigte d kt 1 (Rathaus)un athaus).ſeinerſeits die in Frage kommende Botſchaft. Der vornehme
Schmuggler wurde ſofort ſeines Poſtens enthoben.

liſtiſches ſind, daß gerade in der ſozialdemokratiſchen Partei
ſchon ſeit Jahren ernſte Stimme gegen das Konſumweſen

Neu oröffnotl p. Heu gröffnet! tadt Theater in Halle. S 7
gi. triſte 19 Restaur. z. KIause. am Durcherug Dienstag den 2. Bettfedern,.

189. Vorſt. 145. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Der Geizige.
Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere. Jn
der Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.
Hierauf:

Der Miſanthrop.
Luſtſpiel in 5 Akten von Moliere. Jn
der Ueberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.
Volksbuchhandlung Mittwoch den 3. April.

191 Vorſt. 45. Vorſt. außer Abonnem.Bölbergaſſe 1.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen. al breit Kieler

Wartha

gegenüber dem u t alte PromenadeUniverſ.Fechtſaal. Frühſtückſtue. Ecke kl. Ulrichſir. 19.
ff. helles Bier 10 Pf. Echt Kulmbacher 15 Pf.

Täglich: Pökelknochen, Goulasch ete-
Bitte ein verehrl. Publikum um gütigen Zuſpruch; ich werde bemüht ſein,

nur gute Speiſen und Getränke zu verabreichen. Hochachtungsvoll
F. BRorchers, fr. Reſtaur. z. neuen Marfktſchloß, Markt 14.

Kaſſen- und Geſchäftsbücher
zu haben in der

Daumem,
wie bekannt in nur ſtreng reeller,

reiner Ware.

Fertige Wetten,
ut gefüllt und garantiert federd.
nlett in jeder belieb. Preislage.
Auswahl von 50 60 kom-

pletten Betten.
„Fertige Jnletts, Bettbe-
üge, Betttücher, Vettdecken,
teppDecken, HandTücher,

tro ſäcke. giſen u. m. u. ohneHolz Bettſtellen Matratz.,
zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

duard Graf
Halle a. S., Markt 11

Bettfedern- und Betten-
Spezial-Geſchäft.

Verſandt nach auswärts. Muſter
und Preisliſte frei.

Wie I Fachchue

für 7 7Damenſchneiderei
Fr. Herrmann -Neumeyer

Weidenplan 9.
JAusbildung unter Garantie in theo

etiſchem und praktiſchem Unterricht
zum Zuſchneiden und Anfertigung

moderner
Damen- u. Kinder-

gard robe, Mäntel etc.
Neuheit Weltſchnitt,

Syſtem:
Direktor J. Chronszczprämiiert, das Vollkom

Den Aufenthalt zu ermitteln ſucht die Armendirektion vom 52 jährigen
Maurer

e

e

Schultorniſter n. S

N in großer Auswahl zu haben in der

National- Theater.
S Montag den 1. April.

Zum letztenmale:

S Nora.Familiengemälde in 3 Akten v. Jbſen.
Dienstag den 2. April.Zum Benefiz für Herrn Jacques

menſte auf dem Gebiete der Damen
ſchneiderei, wird nur in obigem Jn-

ſtitut gelehrt.
Aufnahme täglich.

Mäßiges Honorar. Schnell Kurſe.
Erwiderung auf die Annonee inVolksbuchhandlung, Breton. dieſer Woche von Frl. Martini:

Bölbergaſſe 1. Gefallene“ Engel. „Jch erkläre hiermit, daß es von
da die Kleiderbürſten, Schuhbürſten,n Martini nur ein Neid,

„Methode, welche auf ihrer Schule
„elehrt, vollſtändig veraltet iſt und
„den jetzigen Modeanſprüchen nicht
„mehr gen

hronszcz,

Volksſtück von Nordmann.
Mittwoch den 3. April.

Der Stabstrompeter.
Beſen, Handfeger, Ausklopfer,

Garderobenleiſten,
Gardinenſtangen,“
Rouleauxſtangen,eeeeeeLEIIIIIIINE eVom 1. April befindet sich mein Geschäft Direktion: Dev Huber. Au G t e pfi

9 empfiehlt zu bekannt billigen PreiſenW ittelwache 2. Neuer Spielplan! ung tDie vier Geſchwiſter O Meers, Bra
vour-Equilibriſten auf dem geſpannten

Drahtſeil. (Senſationell'l) Mr.
Ernest Mephisto, Fantaſie Equi-
libriſt. Miß Erna mit ihrer abgerichteten Elite Hundemeute. M

Walton mit ſeinen „ſenſationell“ dreſſ.
Pferden u. Affen. Siſters Victoria,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr
Jean Crassé, Jnſtrumental- und
Vogelſtimmen Jmitator Die Ge-
ſchwiſter Eenmy und Jean Crassé,
Original Geſangs u. Jmitations Duei
tiſten. Herr Max Menzel, Ge-
ſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Die Emſer Depeſche
Wie Kriege gemacht werden.

Von W. Liehknecht.
Sechſte vermehrte Auflage. 4 Bogen Oktav. Preis 30 Pf.

Einzelexemplare gegen Einſendung von 35 Pf. in Marken.
Vorſtehende Schrift verdient angeſichts des von den Bismarcks-

Schwärmern v deſſen 80. Geburtstag geplanten Rummels die weiteſte
Verbreitung, da ſie den „Heros des Jahrhunderts“ in die richtige Be
leuchtung rückt.

Die Volk gbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

des Herrn Direktor Chronszc

und ruſſiſchen Taillen, im kleinen

vorm. 9 bis abends 9 Uhr. Um

Ronleauxſtangen, Stück 30

J

4deutſchen Schneider Ak R h t Pvon W t ine 0 el 7 0
von Koſtümen und verſchiedenen, wi 17 Leipzigerſtraße 17.
deutſchen, Wiener Pariſer, engliſchen

Saale der Kaiſerſäle am Mittwoch
den 3./4. von nachmittags 3 6 Uh
und am Donnerstag den 4./4. von

8 Vortrag vom Herrn Direkto

a Gardinenroſetten, P sz Renetangen- Stück 70

Zu beziehen durch
Zug jardineneinri tungee S empfehlen: ervierbretter, Tablattes,A. R. W. Sicheres Froſtmittel e r e eehlt und über ſowie ſämtliche Wirtſchaftsartikelden Weltſchnitt

ält Herr Chronszoz,
irektor von ca 60 Schnei

derAkademieen, am

empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen

Robert Plötz
Soeorg Zeisings Drogerien. Bliumendekorationen

zu bekannt billigen
Fabrikpreiſen.

Aeltere Arrangements und

4

Achtungung engelDie n Abrechnun HZahne ge du 25 4
dieſe Woche nerstag aben ahnſchmerz.Uhr im Vereinslokal ſtatt. Hierzu Seorg Zeisings Drogerien. Bouquets werden aufgefriſcht Donnerstag den 4. Aprjſ 3

i i d ä w abene en e et 17 Leipzigerſtraße 17.Mit heutigem Tage verlegte meine ſchneiderei erl. Henriettenſtraße 13, I r. Hall. Kunübl. kabrik „Kaiſerſäle.“ Kellerwohnung f. 30 Thlr. Wirt z.
Stepperei nach Trödel 16, 1 Tr. Ein Mädchen für vorm. z. Aufwartung m. Peiger- beziehen. Streiberſtraße 28, i. Laden.

F. Sohmidt- h r mar W 3 große Ulrichſtraße 54 f en Tore rm ein h Bitterei anſtänd. Leute zum Wurſtaus eld zu ſeinem heut. d.Kartoffeln. ten geiucht du Garten r sr
det 1. Ap.reDie bekannten Mühlhäuſer ſind wieder

eingetroffen und empfehle dieſelben preis
wert im ganzen und einzelnen.

H. Spengler, Thorſtraße 6.
Verkog und ſür die Inſerate verantwortlich

Frdl. Wohnungen, W Thur an Dienſtm. 1 Bund Seil verloren.Franz Lehmann, Schneidermſtr ruhige, anſt. Leute zu verm., 1 Juli zu die Seht vei 4
Anfert. gutſitzender Herren Garderobe. beziehen. Glauchaerſtraße 32. H. Dönnitz, obere Leipzigerſtr.

Aug. Broß Halle Druck dec Halleichen venoiſſenſchaftsHuchdruckeret (e m. d H.) Halle

Sonnab. nachm. 4—6 Uhr i. v. e.
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